
kaum e1n Theologe zweifeln. Wie haben WIr Ideale und der Realität der Umwelt
5 ber miı+t dem erlösungsbedürftigen Men- un schließlich uch Umkehr 79) Das
schen? Da scheint mir etwa das Studiendo- hohe Abstraktionsniveau der Darstellung
kument des Lutherischen Weltbundes (hg acht die Lektüre nicht leicht ber dem
Vo Künneth) „Vergebung als Lebens- anthropologisch einigermaßen versierten
hilfe. Zur Frage der Einzelbeichte heute‘ Seelsorger gehen besonders bei den e1in-
(Hamburg VO Ansatz her richtiger gestreuten Beispielen (17 ff) wertvolle Er-
als das vorliegende Buch. Denn nicht prımar kenntnisse auf. Man spurt, welche eNnOTMEeE
Geschichte und Dogma werden den heutigen Bedeutung R1n umfassende Seelsorge 1mM
Menschen ZuU Beichten anımleren, sondern ınn des I1 Vatikanums ın der Welt Vo  —
die Erfahrung seiner Heilsbedürftigkeit un heute hat, deren Hilflosigkeit bei aller -
Erlösung. Und das ist eine praktisch-pasto- zialen Sicherung den überhandnehmenden
rale Aufgabe der Glaubensweckung un -VOI - Angstsymptomen abzulesen ist
tiefung, 1Iso ıne spirituelle. Das Buch nelg Salzburg Gottfried Gries!

mancher Räsonnements stärker ZuUur
Apologie des früheren als ZUr geistlichen Er- UTHOLD-MINDER IDA, Pater 5iegward
munterung des Gegenwartsmenschen. Mit Aus der Lebensge-Angehrn, Kapuziner,
dem Vft möchte ich hoffen, daß INa MOTZeN schichte eines großen Bauernseelsorgers. (150
wieder beichtet. ber INa wird sicher s J Bildtafeln) Wendelins-V., Einsiedeln
anders tun. art lam. cfr. 9,.6'  O
Wıiıen Johannes Emminghaus Das Buch hat Leben und Wirken des Kapu-
TAMM JOHANNA, Angst und Subjektivität. ziners Siegward Angehrn Zu Inhalt, der

1946 Für die iözese Gallen ZUuU Bauern-(Aktuelle Probleme 1n der Psychiatrie, Neu- seelsorger bestellt wurde und 1n dieser Funk-rologie/Neurochirurgie Kielholz/ HOn bis seinem Tod 117 Jahre 1972 weitKaeser/Klingler, 11) (97.) Huber, Bern ber die TeENzen seiner Heimat hinaus sehr1974 art lam fr 21.—, eifrig un segensreich gewirkt hat. Leider
In der psychoanalytischen Theorie Freuds PI- 1st dieses Lebensbild ‚4! jenem anachroni-
klärte INa die Angst als automatische eak- stischen Stil alter Lebensbeschreibungen VOI-
tiıon des Menschen 1n einer traumatischen faßt, in denen alles wunderbar abläuft,
5Situation, n ine innere der außere daß INa sich darüber 1LIUTXI wundern kann

Schwaz/Tirol ose SteindlReizanflutung nicht bewältigen kann. Von
der Geistperson her können WIr heute Nn,
daß Angst ımmer ann entsteht, wWenn die KATECH  IK/PAÄADAGOGIK
vorhandenen Lebensentwürfe nicht mehr aus-
reichen, den 1nnn der gegebenen Lage O1 SCHULZ HEINZ-MANFRED, Was acht
fassen und ın Selbstverwirklichung erfül- ott den Sanzen Tag? Kinder fragen nach
len Daraus ergibt sich einmal, daß sich dem Glauben Eltern und Erzieher geben

Antwort Grünewald, Mainz 19741ese Frage nicht 1ULTX: auf gewIlsse seelische Kart. lam 9,8'  OStörungen bezieht, sondern jeden Menschen
betrifft; weilıters, daß S1e nicht ur für den Für Eltern un Erzieher ist 05 heute viel-
Psychologen und Therapeuten, sondern Ffach auf Grund der Verunsicherung sehr
ebenso für den Seelsorger ihre Bedeutung
hat schwierig, die Kinder 1mM Glauben unter-

weisen. Viele drücken sich davor, un
Die Verfasserin leitet die psychosomatische manch eın Kleines bringt in den Kinder-
Abteilung der Psychiatrischen Universitäts- garten höchstens eın dürftiges, frommes
klinik 1n Basel; 1n dieser Arbeit geht S1e ber Reimchen miıt
nicht Vo  3 der Medizin, sondern Vo anthro- Sch hat mıiıt den Eltern Fragen
pologischen Erwägungen aUuU5s, für Ver- AaUS dem religiösen Bereich gesammelt und
ständnis un Behandlung der Angst iıne auf diese kindgemäß antworten versucht,
nNeue und bessere Basis finden. Sie be- hne sich dabei auf „Lügenpfaden“ be-
gnug sich nicht, den 5ymptom- un Signal- n Das Büchlein befaßt sich ausschließ-
charakter der ngs beschreiben, sondern lich mit Fragen der Kinder 1 Alter zwischen
fragt nach ihrem Grund uUun: inn. Angst bis 12 Jahren, umspannt Iso das IL
macht zunächst stumm. Der Mensch wird Kindesalter. Wenn auch das Buch ın rage
hier nicht ZU Opfer der übermächtigen Um- und Antwortstil geschrieben ıst un sich sehr
elt wıe bei der resignierenden oder ABBICS- leicht lesen läßt, ist keinesfalls als
Siven Reaktion, hält vielmehr die 5Span- Vorlesebuch gedacht. Die klaren Un e1n-
NUunNng aUs un schafft sich dadurch unbewußt Fachen Aussagen sollen 1ın selbständige
die Voraussetzung für ıne bewußlte und Oorte gekleidet werden, damit S1Ee echt WIT-
adäquate Auseinandersetzung miıt der Wirk- ken
lichkeit (74 OM1 ware Angst nicht An Sehr wertvoll sind die Einführungen für die
eın unvermeidliches Merkmal menschlichen Erwachsenen mit größeren theologischen
Daseins, sondern ermöglichte auch Selbst- Lücken VOTLT jedem Fragekreis. 5ie WEeTl-
einsicht, Klärung der Ansprüche der P1- den sicher iel Vergessenes der bisher falsch
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kaum ein Theologe zweifeln. Wie haben wir 
es aber mit dem erlö5'1.lngsbedürftig,en Men­
schen? Da scheint mir etwa das Studiendo­
kument des Luth erischen W,eltbundes (hg. 
von F. W. Künneth) ,,Ver,gebung als Lebens­
hilfe. Zur Fr.age der Einzelbeichte heute" 
(Hamburg 1970) vorn Ansatz her richtiger 
:ils das vorliegende Buch. Denn nicht primär 
Geschichte und Dogma werden den heutigen 
Menschen zum Beichten animieren, sondern 
die Erfahrung seiner HeilsbedürfHgkeit und 
Erlösung. Und das ist eine praktisch-pasto­
rale Aufgabe der Gla,ubensweckung und -ver­
tiefung, also eine s pirituelle. Das Buch neigt 
- trotz mancher Räsonnements - stärker zur 
Apologie des früheren als zur geistlichen Er­
munterung des Gegenwartsmenschen. Mit 
dem Vf. möchte ich hoffen, d,aß man morgen 
wieder beichtet. Aber man wil1<1 es sicher 
,anders tun. 
Wien Johannes H. Emminghaus 

T AMM JOHANNA, Angst und Subjektivität. 
(Aktuelle Probleme in der Psychiatrie, Neu­
rologie/Neurochirurgie hg. v. Kielholz/ 
Kaeser/ Klingler, Bd. 11) (97.) Huber, Bern 
1974. K.art. 1am. sfr 21.-, DM 19.-. 

In der psychoanalytischen Theorie Freuds er­
klärt,e man die Angst als automatische Reak­
tion des Menschen in einer tr.aumatischen 
Situation, wenn er eine innere oder äußere 
Reizanflutung nicht bewältigen kann. Von 
der Geistperson her können wir heute sagen, 
daß Angst immer dann entsteht, wenn die 
vorhandenen Lebensentwürfe nicht mehr aus­
reichen, den Sinn der gegebenen Lage zu er­
fassen und in Selbstverwirklichung zu erfül­
len. Daraus ergibt sich einmal, daß sich 
diese Frage nicht nur auf gewisse seelische 
Störungen bezieht, sondern jeden Menschen 
betrifft; weiters, daß sie nicht nur für den 
Psychologen und Therapeuten, sondern 
ebenso für den Seelsor,ger ihre Bedeutung 
hat. 
Die Verfasserin leitet die psychosomatische 
Abteilung der Psychiatrischen Universitäts­
klinik in Basel; in dieser Arbeit geht sie aber 
nicht von der Medizin, sondern von anthro­
pologischen Erwägungen aus, um für Ver­
ständnis und Behandlung der Angst eine 
neue und bessere Basis zu finden. Sie be­
gnügt sich nicht, den Symptom- und Signal­
charakter der Angst zu beschreiben, sondern 
fragt nach ihrem Grund und Sinn. Angst 
macht zunächst stumm. Der Mensch wird 
hier nicht zum Opfer der überanächtigen Um­
welt wie bei der resignierenden oder aggres­
siven Reaktion, er hält vielmehr die Span­
nung aus und schafft sich dadurch unbewußt 
die Voraussetzung für eine bewußte und 
adäquate Auseinandersetzung mit der Wirk­
lichkeit (74 f). Somit wäre Angst nid,t nur 
ein unvermeidliches Merkmal menschlichen 
D aseins, sondern ermöglichte auch Selbst­
einsicht, Klärung der Ansprüche der ei-
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ge.nen Ideale und der Realität der Umwelt 
und schließlich auch - Umkehr (79). Das 
hohe Abstraktionsniveau der Darstellung 
macht die Lektüre nicht ·leicht. Aber dem 
anthropologisch einigermaßen versierten 
Seelsorger gehen - besonders bei den ein­
gestreuten Beispielen (17 ff) - wertvolle Er­
kenntnisse auf. Man spürt, welche enorme 
Bedeutung eine umfassende Seelsorge im 
Sinn des II. Vatikanums jn der Welt von 
heute hat, deren Hilflosigkeit bei aller so­
zialen Sicherung an den überhandnehmenden 
Angstsymptomen abzulesen ist. 
Salzburg Gottfried Gries! 

LÜTHOLD-MINDER IDA, Pater Siegward 
Angelirn, Kapuziner. Aus der Lebensge­
schichte eines großen Bauernseelsorgers. (150 
5., 6 Bildtafeln) Wendelins-V., Einsiedeln 
o. J. Kart. 1am. sfr. 9.60. 

Das Buch hat Leben und Wirken des Kapu­
ziners P. Siegward Angehrn zum Inhalt, der 
1946 für die Diözese St. Gallen zum B>auern­
seelsorger bestellt wu~de und in dieser Funk­
tion bis zu seinem Tod im Jahre 1972 weit 
über die Grenzen seiner H eimat hinaus sehr 
eifrig und segensreich gewirkt hat. Leider 
ist dieses Lebensbild in jenem anachroni­
stischen Stil alter Lebensbeschreibungen ver­
faßt, in denen alles so wunderbar abläuft, 
daß man sich darüber nur wundern kann. 
Sd1waz/Tirol Josef Steindl 

KA T EC HETIK / PÄ DAG O G IK 

SCHULZ HEINZ-MANFRED, Was macht 
Gott den ganzen Tag? Kinder fragen nach 
dem Glauben - Eltern und Erzieher geben 
Antwort. (111.) Grünewald, Mainz 1974. 
Karl. 1am. DM 9.80. 

Für Eltern und Erzieher ist es heute viel­
fad, auf Grund der Verunsimerung sehr 
schwierig, die Kinder im Glauben zu unter­
weisen. Viele drücken sich davor, und so 
manch ein Kleines bringt in den Kinder­
garten höchstens ein dürftiges, frommes 
Reimchen mit. 
Sch. hat zusammen mit den Eltern Fragen 
aus dem religiösen Bereich gesammelt und 
auf diese kindgemäß zu antworten versumt, 
ohne sich dabei auf „Lügenpfaden" zu be­
wegen. Das Büchlein befaßt sich ausschließ­
lich mit Fragen der Kinder im Alter zwischen 
3 bis 12 Jahren, umspannt a lso das ganze 
Kindesalter. Wenn auch das Bum in Frage 
und Antwortstil geschrieben ist und sich sehr 
leicht lesen läßt, so ist es keinesfalls als 
Vorlesebuch gedacht. Die klaren und ein­
fachen Aussagen sollen in selbständige 
Worte gekleidet werden, damit ,sie echt wir­
ken. 
Sehr wertvoll sind die Einführungen für die 
Erwamsenen mit größeren theologismen 
Lücken vor jedem neuen Fragekreis. Sie wer­
den sicher viel Vergessenes oder bisher falsch 



Verstandenes zurechtrücken. Für alle, die mi+t dem InAan eigentlich revolutionäre Haltung 1177
Kindern ZuUu tun haben, und sich auıch für eigentlichen Sinn des Wortes zuschreiben
ihr Glaubensleben veräntwortlich fühlen, ist muß. Die brüderliche Haltung ist ein wWei-
dieses Buch ine wertvolle Hilfe tes Merkmal Jesu, nach dem der ugendliche

greift. Diese TrIe Akzentuierung i1st legi-
FISFELD) LOTTE, enn auch dich und hat tim, W  F sie auch unvollständig und einsel-
dich eb Lieder, äÜDlische es5:  en und tig erscheinen INa Die Entwicklung der
Gebete für er., (72.) Christl Zeitschrif- stlıchen Lehre zeigt, in den einzelnen

Epochen immer wieder verschiedene Akzenteten V., Berlin 1973 Kart. Lam. DM 4,.80.
der Jesusvorstellung tz: worden sind.

Dieses Büchlein ist geschrieben für alle
Frauen, denen die religiöse Erziehung ihrer D:  1ese Akzentuierung bedeutet B- Leug-
Kinder ein Anliegen 15 Es eine An- nung von Tatsachen oder Lehraussagen, 6ie

ermöglicht aber B  inen lJebendigen Glauben,zahl von freigesprochenen Gebeten, von Kei- der ständig auf der Suche ist, Neues der
InNeN, Liedern und FErzählform geschrie- Gestalt Jesu entdecken.bene biblische Begebenheiten. Die Erfahrung Diese Schrift iıst allen Zu empfehlen, die mitvVoan 1115 Kindergärtnerinnen zeigt immer
wieder, daß nirgends SC kritisch ausgewählit dem Unterricht oder mit einer religiösen Er-
werden muß, Wwıe bei Gebeten, will ziehungsarbeit beginnen. Man kann cich sehr
die Kinder nicht „Worthülsen“” heran- schnell einen Einblick 1n die religiöse Gitiua-
tragen. Leider befinden cich 1n diesem tion Zeit verschaffen. Berücksichtigt

gje der Religionspädagoge, 17  d nicht „da-etliche Beispiele SO| Art Besonders die nebenstehen“” und nicht danebengreifen!Reime, die dem Volksgut stammen,
entsprechen nicht dem indgemäßen Denken ALBERT/HÖFLER LERED, Dasund eden. Noch dazıu haftet ihnen das
lich das in früheren Zeiten B wWAar. Glauben lernen. (165 Bildtafeln) Äuer,

Donauwörth 1974 Kart. lam.Zu empfehlen ist dieses Büchlein 1Ur den
Erwachsenen die fähig G1} die Spreu “ Der Grazer Religionspädagoge Höfer gibtWe  izen trennen. seine bei der Tagung in Donauwörth 1973
Linz Christine Tolpeit gehaltenen Keferate wieder. Die Vorträgeergänz: Höfler mıit Meditationsbeispielen
FEXLELER DO Glauben mit Zukunft, Kunstwerken mit 1D1lischem
(64.) ÄAuer, Donauwörth 1974 S  rt. lam. Glaube ist wesentlicher Gegenstand der Re-
DM 7 80. ligionspädagogik. Mit ihm befaßt sich schu-

'ls WIe außerschulische Verkündigung. H5ö-veröffentlicht 2 Vorträge, die Vor Re- ter 11 mıit lern-, tiefen-, entwicklungspsy-ligionspädagogen 17 Donauwörth und Wien chologischen Erkenntnissen den Glauben imgehalten Im L. Vortrag IID  Je Situation
des Glaubens als Herausforderung der Re-

Feld wesentlicher menschlicher Erfahrungen
ligionspädagogik” analysiert E, die heutige nsiedeln. Glauben und Glauben lernen DIO-
Glaubenssituation und Gndet mehrere fitiert Z Von dem bereits cchr früh g-

W  vyonnenen Urvertrauen des Kindes. GlaubenTrends Der Glaube ıst privater, kritischer wird beeinflußt Vom positiven oder negatli-und offener geworden. Symptome atur WAa-  { ven Vatererlebnis: das kann die Glaubens-die Diskrepanz zwischen offizieller kirch- haltung verstärken oder auch ZUr religiö-er Lehrmeinung und privaten Glaubens- SPMn Angstvorstellung führen (z. ZUEF ml  1-vorstellungen, die zögernde Haltung zeCN- tanten Ablehnung Gottes) Der Glaube ehtüber vorgegebenem Glaubensgut, die Auf-
geschlossenheit gegenüber anderen religiösen

Von der religiösen Erfahrung, die sich WIe-
derum einzelnen Ereignissen, Begegnun-Meıl  gen 11514 Die Religions ädagogik BEeN, aber auch Wiaerfahrnissen ergibt.muß diese Trends aufgreifen, 661e G  G Heraus- Schließlich ebt der Glaube auch VOom mensch-forderung verstehen, denn 612e cind vornehm- lichen Bedürfnis der aktiven Symbolsetzung.lich beim Jungen Menschen anzutreffen. Sie Für den Religionspädagogen und ermuß daraus ber auch Konsequenzen Z1e- sind die Referate Höfers wichtig: Er nennthen Gie muß Von einem U1 systematischen

Unterricht abgehen, Z einer kritischen und die für den Glauben grundlegenden mensch-
reflektierten Glaubenshaltung erziehen, mit

en Erfahrungen, die der ın der Verkün-
einer Kirchenerfahrung rechnen, die mehr in digung Tätige 1 Durchschnitt erwaäarten

AaNn, mit denen Pr ber atıch rechnen muß.der Lokalgemeinde als in der Gesamtkirche DIie menschliche und religiöse 5ituation mußangesiedelt ist. bei jeder Verkündigung beachtet werden. H5S-
Der 2., Vortrag „Jesus von Nazareth In der fer gelingt auych in knapper und übersicht-
Katechese“” hat ein nliches iel Auch h  ler icher Oorm einen wichtigen Bereich der
geht P eigentlich { ıine Situationserhe- Religionspädagogik einzuführen.

E geht der Frage nach, Wd5 Jesus Die Betrachtungsbeispiele Höflers arbeiten
dem heutigen Jungen Menschen bedeutet. mit einer beliebten, heute modischen Me-
Der Jugendliche akzeptiert heute Jesus als thode, der Meditation. >»1e mögen deshalb
den, der TrTenzen sprengt, Kollen fällt, interessant SeIN. Die USW. der Medita-
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Verstandenes ~urechtrücken. Für alle, die mit 
Kindern zu tun haben, und sich auch für 
ihr Glaubensleben verliintwortlich fühlen, ist 
dieses Buch eine wertvolle Hilfe. 

EISFELD LOTTE, Kennt auch dich und hat 
dien lieb. Lieder, biblische Geschichten und 
Gebete für Kinder. (72.) Christi. Zeitschrif­
ten V., Berlin 1973. Kart. 1am. DM 4.80. 

Dieses Büchlein ist geschrieben für alle 
Frauen, denen die religiöse Erziehung ihrer 
Kinder ein AnJi.egen ist. Es enthält eine An­
zahl von freigesprochenen Gebeten, von Rei­
men, Liedern und in Erzählform geschrie­
bene biblische Begeben·heiten. Die Erfahrung 
von uns Kindergärtnerinnen zeigt immer 
wieder, daß nirgends so kritisch ausgewählt 
werden muß, wie bei Gebeten, will man an 
die Kinder nicht nur ,,Worthülsen" heran­
tragen. Leider befinden sich in diesem -Bu~ 
etliche Beispiele solcher Art. Besonders die 
Reime, ·die aus dem Vdliksgut stammen, 
entsprechen nicht dem kindgemäßen Denken 
und Reden. Noch da.zu haftet ihnen das Süß­
lich an, das in fnüheren Zeiten Mode war. 
Zu empfehlen ist dieses Büchlein nur den 
Erwachsenen die fähig sind, die Spreu vom 
Weizen zu trennen. 
L~ a~ff~Tu~~ 

EXELER ADOLF, Glauben - mit Zukunft, 
(64.) Auer, Donauwörth 1974. I<art. 1am. 
DM 7.80. 

Vf. veröffentlicht 2 Vorträge, die er vor Re­
ligionspädagogen dn Donau,wörllh und Wien 
gehalten hat. Im 1. Vortrag „Die Situation 
des Glaubens als Herausforderung der Re­
ligionspädagogik" analysiert E. die heutige 
Glaubenssituation und findet mehrere 
Trends: Der Glaube ist privater, kritischer 
und offener geworden. Symptome dafür wä­
ren die Diskrepanz zwischen offizieller kirch­
licher Lehrmeinung und privaten Glaubens­
vorstellungen, die zögernde Haltung gegen­
über vorgegebenem Glaubensgut, die Auf­
geschlossenheit gegenüber anderen religiösen 
Meinungen usw. Die Religionspädagogik 
muß diese Trends aufgreifen, sie als Heraus­
forderung verstehen, denn sie sind vornehm­
lich beim jungen Menschen anzutreffen. Sie 
muß daraus aber auch Konsequenzen zie­
hen: Sie muß von einem nur systematischen 
Unterricht abgehen, zu einer kritischen und 
reflektierten Glaubenshaltung erziehen, mit 
einer Kirchenerfahrung rechnen, die mehr in 
der Lokalge:tneinde als in der Gesamtkirche 
angesiedelt ist. 
Der 2. \lortrag „Jesus von Nazareth in der 
Katechese" hat ein ähnliches Ziel. Auch hier 
geht es eigentlich um eine Situationserhe­
bung. E. geht der Frage nach, was Jesus 
dem heutigen jungen Menschen bedeutet. 
Der Jugendliche akzeptiel't heute Jesus als 
den, der Grenzen sprengt, aus Rollen fällt, 

dem man eigentlich revolutionäre Haltung im 
eigentlichen Sinn des Wortes zuschreiben 
muß. Die brüderliche Ha:lt.ung ist ein zwei­
tes Merkmal Jesu, nach dem der Jugendliche 
greift. Diese scharfe Akzentuierung im legi­
tim, wenn sie :auch unvollständi·g u-nd einsei­
tig erscheinen mag. Die Entwicklung der 
christlichen Lehre zeigt, daß in den einzelnen 
Epochen immer wieder verschiedene Akzente 
in der Jesusvorstellung gesetzt worden sind. 
Diese Akzentuierung bedeutet nicht Leug­
nung von Tatsachen oder Lehra,ussagen, sie 
ermöglicht aber einen lebendigen Glauben, 
der ständig auf der Suche ist, Neues an der 
Gestalt Jesu zu entdecken. 
Diese Schrift ist allen zu empfehlen, die mit 
dem Unterricht oder mit einer religiösen Er­
ziehungsarbeit beginnen. Man kann s'ich sehr 
schnell einen Einblick in die religiöse Situa­
tion unserer Zeit versch!affen. Berücksichtigt 
sie der Religionspädagoge, wird er nicht „dia­
nebenstehen" unJ nicht danebengreifen ! 

HÖFER ALBERT/HÖFLER ALFRED, Das 
Glauben lernen. (165 S. 8 Bildtafeln) Auer, 
Donauwörth 1974. Kart. 1am. 

Der Grazer Reli.gionspädargoge A. Höfer gibt 
seine -bei der Tagung in Donauwörth 1973 
gehaltenen Referate wieder. Die Vorträge 
ergänzt A. Höfler mit Meditationsbeispielen 
zu Kunstwerken mit biblischem Gehalt. 
Glaube ist wesentlicher Gegenstand der Re­
ligi,onspädagogik. Mit ihm befaßt sich schu­
tische wie außerschulische Verkündigung. Hö­
fer will mit lern-, tiefen-, entwicklungspsy­
chologischen Erkenntnissen den Glauben im 
Feld wesentlicher menschlicher Erfahrungen 
ansiedeln. Glauben und Gla,uben lernen pro­
fitiert z. B. von dem bereits sehr früh ge­
wonnenen Urvertrauen des Kindes. Glauben 
wir.d beeinflußt vom positiven oder negati­
ven Vatererlebnis; das kann die Glaubens­
haltung verstärken oder .auch -zur religiö­
sen Angstvorstellung führen (z. B. zur mili­
tanten Ablehnung Gottes). Der Glaube lebt 
von der religiösen Erfahrung, die sich wie­
derum aus einzelnen Ereignissen, Begegnun­
gen, aber auch Wiäerfahrnissen ergibt. 
Schließlich lebt der Glaube auch vom mensch­
lichen Bedürfnis der aktiven Symbolsetzung. 
Für den Religionspädagogen und Praktiker 
sind die Referate Höfers wichtig: Er nennt 
die für den Glauben grundlegenden mensch­
lichen Erfahrungen, die der in der Verkün­
digung Tätige im Durchschnitt erwarten 
kann, mit denen er aber auch rechnen muß. 
Die menschliche und religiöse Situation muß 
bei jeder Verkündigung beachtet werden. Hö­
fer gelingt es auch in knapper und übersicht­
licher Form in einen wichtigen Bereich der 
Religionspädagogik einzuführen. 
Die Betrachtungsbeispiele A. Höflers arbeiten 
mit einer belieb~en, heute modischen Me­
thode, der Meditation. Sie mö.gen deshalb 
interessant sein. Die Auswahl der Medita-

201 


